
Zur öffentlichen Mitglie-
derversammlungen waren
zahlreiche Gäste aus Wirt-

schaft und Politik nach Saulgau
gereist, die damit den hohen
Stellenwert der handwerkspoli-
tischen Kundgebung unterstri-
chen. In deren Mittelpunkt
standen die Ausführungen vom
Verbands-Vorsitzenden Man-
fred Stather, der altbekannte
Forderungen nach der Senkung
der Lohnnebenkosten und ei-
nem reduzierten Mehrwert-
steuersatz für handwerklich
Leistungen bekräftigte. Dies sei
insbesondere wegen eines
abermaligen Umsatzrückgan-
ges von 6,5 % in den SHK-
Handwerken  wichtiger denn je.

Arbeitszeit verlängern

Mit dem Wunsch nach einer
Verlängerung der Arbeitszeiten
sprach er ein für das SHK-Hand-
werk neues Thema an. Damit
wolle man erreichen, dass
handwerkliche Leistungen letzt-
lich auch bezahlbar bleiben.
Durch die Verteilung der be-
trieblichen Kosten auf mehr
Stunden könnten die Stunden-
Verrechnungssätze reduziert
und die Arbeitsplätze letztlich
gesichert werden. Ohnehin 
hätten die Beschäftigten in

Deutschland die kürzesten Ar-
beitszeiten rund um den Glo-
bus. 
An den Pranger stellte der Vor-
standsvorsitzende die Reform
des Handwerkrechts: „Zwar gilt
für unsere Gewerke Installateur
und Heizungsbauer, Ofen- und
Luftheizungsbauer sowie

Klempner nach wie vor der
große Befähigungsnachweis.
Bereits aber das Zugeständnis
an Gesellen, dass diese nach
sechsjähriger Tätigkeit ohne
den Nachweis von entspre-
chenden Kenntnissen einen
Handwerksbetrieb eröffnen
können, relativiert die Zulas-
sungspflicht in einem nicht zu
verantwortenden Maße. Wir
werden deutlicher die Vorteile
des Meisterbetriebes hervorhe-
ben, der durch permanente
Weiterqualifizierung zum Syno-
nym für Qualität werden
muss.“

Gebäude-Energieausweise
vom SHK-Handwerk

Hoffnungen für das SHK-Hand-
werk verband Stather mit der
Richtlinie über die „Gesamt-
energieeffizienz von Gebäu-
den“, die bis 2006 in nationa-
les Recht umgesetzt wird. Bis zu

diesem Zeitpunkt sind für alle
Gebäude Energiebedarfsaus-
weise zu erstellen und die In-
spektion von Heizkesseln und
von Klimaanlagen muss regel-
mäßig erfolgen sowie doku-
mentiert werden. Auch bei Ver-
kauf oder Vermietung von Ge-
bäuden muss dann dem poten-

ziellen Käufer oder Mieter ein
Energiebedarfsausweis vorge-
legt werden. Allein in Baden-
Württemberg gilt es bis 2006
rund 2,2 Millionen Gebäude zu
bewerten. 
Doch um diesen Futternapf
scharren sich schon die unter-
schiedlichsten Berufsgruppen.
Manfred Stather hierzu: „Ginge
es nach den Architekten, Bau-
und Planungsingenieuren, dann
wäre die Erstellung von Ener-
giebedarfsausweisen deren ur-
eigenste Tätigkeit und das
Handwerk hierzu nicht in der
Lage. Dabei besteht in Baden-
Württemberg mit dem Energie-
SparCheck seit 1999 ein verläss-
liches Verfahren, mit dem die
Anforderungen der EU-Verord-
nung bereits erfüllt werden. In
diesem Rahmen haben die 1500
speziell geschulten Berater be-
reits über 20 000 geförderte
Energieberatungen durchge-
führt und verfügen über beste
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Referenzen bei der Bevölke-
rung. Diese Tatsache doku-
mentiert, dass das Handwerk
qualitativ hochwertige und
neutrale Energieberatungen
durchführt und Energiebedarfs-
ausweise erstellen kann.“ Vor-
sitzender Stather appellierte an
die zuständigen Ministerien,
dies bei der politischen Umset-
zung zu berücksichtigen. 

Versorger bleib bei 
deinen Leisten

Um ein partnerschaftliches Mit-
einander zu ermöglichen, hat
der Fachverband im letzten Jahr
mit dem Verband der Gas- und
Wasserwerke Baden-Württem-
berg Rahmenvereinbarungen
erstellt. Stather zeigte sich er-
freut, dass mittlerweile mehre-
re konkrete Vereinbarungen
zwischen Versorgungsunter-
nehmen und Innungen abge-
schlossen wurden. Dennoch
gelte es hier für den Fachver-
band am Ball zu bleiben. Allein
schon aus ordnungspolitischen
Gründen hätten Gemeinden in

Baden-Württemberg

Standortbestimmung des SHK-Handwerks

Verbandstag in Saulgau

Eine besondere Ausstrah-
lung üben Verbandstage
abseits der großen Städ-
te in idyllischen ländli-
chen Regionen aus. So
auch diesmal, als es für
die Meinungsbildner aus
dem baden-württember-
gischen SHK-Handwerk
am 25. und 26. Juni nach
Bad Saulgau ging. Dort
standen die öffentliche
Mitgliederversammlung,
diverse Fachtagungen
sowie die Delegierten-
versammlung auf der Ta-
gesordnung.

Vorsitzender Man-
fred Stather vermit-
telte einem breitem
Publikum die be-
rechtigten Interes-
sen des SHK-Hand-
werks

Humorvolle Festrede von Prof.
Dr. Dieter Strecker: „Die Kunst
der Kommunikation und der
Konfliktlösung“
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privaten Märkten nichts zu su-
chen. Und wenn, dann nur un-
ter verschärften Voraussetzun-
gen, forderte der Vorstandsvor-
sitzende in Anbetracht der in
diesem Jahr anstehenden Über-
arbeitung der Gemeindeord-
nungen. Die Gemeinden sollten
künftig beweisen müssen, dass
sie die angebotene Leistung
besser erbringen können als 
Privatunternehmer. „Vielleicht
sollten sich die Kommunen ein-
mal Gedanken darüber ma-
chen, wo letztendlich die Steu-
ergelder erwirtschaftet werden
und was es heißt, sich in der
Marktwirtschaft zu behaup-
ten,“ brachte Stather ein wei-
teres Argument pro klare Auf-
gabenteilung.

Schornsteinfeger-
monopol weiter in 
der Diskussion

Das Monopol der Schornstein-
feger sorgt seit letztem Herbst
für Aufregung. Im Rahmen der
Entbürokratisierungsinitiative
will das Land über eine Bun-
desratsinitiative das Mess- und
Überprüfungsmonopol der
Schornsteinfeger aufheben.
Und auch Bundeswirtschaftsmi-
nister Clement hat laut über so
einen Schritt nachgedacht. Die-
ses Vorhaben bezeichnete der
Vorsitzende als Stich ins Wes-
pennest, was unzählige Reak-
tionen, die den Wegfall des
Monopols fordern, belegen
würden. Der Fachverband habe

sich in Gesprächen mit den Mi-
nisterien für Wirtschaft und
Umwelt bewusst neutral ver-
halten und nicht gefordert, dass
das Schornsteinfeger-Monopol
aufgehoben werden soll. Der
Fachverband habe aber deutlich
erklärt, dass – falls dieses Mo-
nopol fällt – qualifizierte SHK-
Fachbetriebe die Mess- und
Überprüfungstätigkeiten kom-
petent übernehmen können.

Aufnahmeprüfung zum
Eintritt ins Berufsleben

Mit einem Rückgang von rund
7 % gegenüber dem Vorjahr
verzeichnet der SHK-Hand-
werksbereich bereits im sech-
sten Jahr hintereinander rück-
läufige Lehrlingszahlen. Stather
wies darauf hin, dass die SHK-
Handwerke in Baden-Württem-
berg momentan rund 4000
Lehrlinge ausbilden, aber para-
doxerweise 800 Lehrstellen
nicht besetzen können. Die ge-
plante Ausbildungsabgabe be-
deute für Betriebe, die keine ge-
eigneten Bewerber finden, eine
Strafsteuer. Viele Ausbildungs-
plätze blieben unbesetzt, weil
die Ausbildungswilligen nicht
die nötige Qualifikation mit-
brächten. Mit diesem „Firle-
fanz“ konterkariere der Gesetz-
geber seine Ziele Bürokratie-
abbau und Senkung der Lohn-
zusatzkosten. Stather machte
hierzu einen außergewöhnli-
chen Vorschlag: „Wie wäre es,
wenn wir jetzt den Spieß um-
drehen und jedes Jahr 1000

Lehrplätze bereit
stellen. Jeder Bewer-
ber muss jedoch mit
einem qualifizierten
Schulabschluss, All-
gemeinbildung und
anständigen Um-
gangsformen antre-
ten. Dafür sind die
Eltern und die Schu-
len verantwortlich.
Diese Kriterien wer-
den durch eine Auf-
nahmeprüfung zum
Eintritt ins Berufsle-
ben festgestellt. Für
jeden Ausbildungs-
platz, der dann man-

gels geeigneter Bewerber nicht
besetzt werden kann, werden
wir in Form einer Lehrplatz-

Nichtbesetzungsmöglichkeits-
Abgabe entschädigt. Diese ist
aufzubringen von den Eltern
und dem Kultusministerium als
Dienstherr der Schulen.“ Sta-
ther warnte im Anschluss an
diesen nicht ganz ernst ge-
meinten Vorschlag, die Proble-
me nicht auf die leichte Schul-
ter zu nehmen. Denn immer
weniger Betriebe könnten al-
tersbedingte Fluktuationen aus-
gleichen. Damit sei ein Fach-
kräftemangel programmiert.

Gute Perspektiven 
für SHK

Trotz der zu bewältigenden
Aufgabenflut machte der Vor-
standsvorsitzender den Zuhö-

Vertreter aus Politik, Industrie, Handel und Handwerk waren zur öffentlichen Mit-
gliederversammlung nach Saulgau gereist

Hans Lanz aus Ravensburg wurde mit dem Wilhelm-Braun-Preis 
geehrt. Zu den ersten Gratulanten zählten Verbands-Vorsitzender
Manfred Stather und HGF Dr. Hans B. Klein

Ehrennadeln des Fachverbandes erhielten: Rolf Häberle, Gebhard
Mahl, Karl Fässler, Horst Heidenreich, Manfred Stather, Ralf Scholl
und Heinz Keil



rern aus Politik, Industrie, Han-
del und Handwerk deutlich,
dass die SHK-Handwerke per-
spektivisch gut aufgestellt sind.
Hierzu führte er folgende Indi-
zien an:
– Der Rückenwind durch die
Energieeinsparverordnung lässt
den Heizkesselmarkt langsam in
Fahrt kommen.
– Der Wohnungsneubau wird
nach seinem historischen Tief
etwas anziehen, was an den
Baugenehmigungen abzulesen
ist. 
– Die Energiepreise werden ein
hohes Niveau halten. Die Inve-
stitionen in energiesparende
Maßnahmen werden sich daher
eher rechnen. 
– Förderprogramme für regene-
rative Energien laufen 2004 und
2005 weiter. 
– Die Stimmung bei der Fach-
messe IFH im April in Nürnberg
war positiv.
– Die Umsetzung der Trinkwas-
serverordnung gibt Marktim-
pulse, vor allem im Bereich der
öffentlichen Gebäude.
– Die Wellness- und Fitness-
welle schwappt nun in die
Badezimmer. 
– Der Markt für Senioren, auch
als „Kundengruppe 50-plus“
bezeichnet, wächst. 
– Die klimatischen Verhältnisse
ändern sich. Der neue Bedarf an
dezentralen Raumklimageräte
ist ein SHK-Markt. 
– Das SHK-Tätigkeitsfeld mau-
sert sich durch Gebäudemana-
gement und Facility-Manage-
ment zum High-Tech-Bereich. 

Stather betonte, dass es für
den Erfolg der Branche von
entscheidender Bedeutung
sei, dass die Betriebe ihre
Fachkompetenz ausbauen und
die Beratungs- und Aus-
führungskompetenz der Be-
völkerung näher bringen. So
weit einige Kernpunkte aus 
seiner handwerkspolitischen
Standortbestimmung, an die
sich eine launige Festrede von
Prof. Dr. Dieter Strecker aus
Sindelfingen mit dem Titel
„Die Kunst der Kommunika-
tion und der Konfliktlösung“
anschloss.

Der Rahmen der Mitgliederver-
sammlung war zudem willkom-
mener Anlass Ehrungen vorzu-
nehmen. Mit der höchsten Aus-
zeichnung des Fachverbandes,
dem Wilhelm-Braun-Preis, wur-
de der stellvertretende Fachver-
bandsvorsitzende Hans Lanz
aus Ravensburg für sein vielfäl-
tiges Engagement ausgezeich-
net. Für ihre Verdienste rund
um die Berufsorganisation er-
hielten folgende Persönlichkei-
ten die Goldene Ehrennadel des
Fachverbandes: Rolf Häberle
(Ludwigsburg), Horst Heiden-
reich (Freiburg), Gebhard Mahl
(Heidelberg) und Manfred Sta-
ther (Freiburg). 
Mit der Ehrennadel in Silber
wurden Karl Fässler (Neuried),
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Heinz Keil (Aglasterhausen) und
Ralf Scholl (Weingarten) ausge-
zeichnet.
Auch der handwerkliche Nach-
wuchs wartete mit hervorragen-
den Leistungen auf. Dies wurde
einmal mehr im praktischen Lei-
stungswettbewerb der Hand-
werksjugend deutlich. Landes-
und Bundessieger im Zentralhei-
zungs- und Lüftungsbau wurde
Tobias Preis vom Ausbildungs-
betrieb Erhart in Hüfingen. Im
Kachelofen- und Luftheizungs-
bau wurde Sebastian Wehrle
von der Arno Keramik GmbH in
Auggen ebenfalls Landes- und
Bundessieger. Dies schlug sich
nun in einem Geldpreis und der
Würdigung im Rahmen der Mit-
gliederversammlung nieder.

Baden-Württemberg

Baden-Württembergs beste Nachwuchshandwerker: Tobias Preis und
Sebastian Wehrle wurden vom Vorsitzenden Manfred Stather ausge-
zeichnet

Zur Auflockerung der Fachtagungen wurde mit Unterstützung der IKK
ein „olympischer Zehnkampf“ durchgeführt

Die Referenten der Fachtagung
vermittelten basisnahe Fachinfos

für den betrieblichen Erfolg

Günter Hanninger

Peter Strobel

Dr. Klein

Matthias Bergmann

Mike Hannemann

Dietmar Zahn

Albrecht Oesterle
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Interessante 
Fachtagungen

Einen weiteren Schwerpunkt
des Verbandstages bildeten die
Fachtagungen, die auf gute Re-
sonanz stieß. Hier die Referen-
ten und Themen:
� Wirtschaftliche Situation und
Aussichten/Dr. Hans B. Klein
(Fachverband)
� Novellierung Handwerksord-

nung/Günter Hanninger (Fach-
verband)
� Umweltgefährdung durch
Metalldächer/Peter Strobel von
der Initiative Pro Metalldach 
� Raus aus der Krise – Erfolgs-
tipps für die tägliche Praxis/
Albrecht Oesterle (Fachver-
band)
� Arbeitsrecht und Kündigungs-
schutz/Matthias Bergmann
(Fachverband)

� Kalkablagerungen in Heizkes-
seln, VDI-Richtlinie 2035/Mike
Hannemann von Hannemann
Wassertechnik 
Einzelne Referate wie die von
Mike Hannemann oder Peter
Strobel konnten Sie liebe SBZ-
Leser bereits in der SBZ verfol-
gen. Andere Themen aus dem
Fachprogramm wird die SBZ
demnächst aufgreifen. Welche
interessanten Entwicklungen

auf der Delegiertenversamm-
lung, die ebenfalls im Rahmen
des Verbandstages stattfand,
diskutiert wurden, erfahren Sie
in unserer nächsten Ausgabe.
Ein gelungener Festabend so-
wie ein nettes Rahmenpro-
gramm rundeten das umfang-
reiche Infopaket ab. Der nächs-
te Verbandstag findet am 24.
und 25. Juni 2005 in Karlsruhe
statt. DS

Rems-Murr

Jürgen Haller neuer
Obermeister
Hartmut Maier, der bisher am-
tierende Obermeister der SHK-
Innung Rems-Murr hat sein
Amt bei der letzten Innungs-
versammlung am 23. März mit
Wirkung zum 1. Juli 2004 ab-
gegeben. Jürgen Haller aus Fell-
bach (Ernst Pflüger – ELO
GmbH) wurde zum neuen
Obermeister gewählt.

Großes Interesse

Öl-Brennwert-
Initiative
Umfassende Marketingpakete
stehen den Handwerkern und
dem Mineralöl-Handel bei der
Öl-Brennwert-Initiative zur Ver-
fügung. Adrian Willig, Marke-
tingleiter des Instituts für wirt-
schaftliche Oelheizung (IWO),
stellte Anfang Juli bei der Auf-
taktveranstaltung der Initiative
in Stuttgart das komplette An-
gebot dem Fachpublikum vor.

„Chancen erkennen,
verbrauchergerecht auf-
arbeiten, die Marketing-
angebote sinnvoll ein-
setzen und vor allem ak-
tiv die Zusammenarbeit
gestalten.“ Dieses Re-
zept gab Adrian Willig
den interessierten Teil-
nehmern mit auf den
Weg. Die Zeit sei ein-
deutig günstig: Nach

dem Motto „Geiz ist geil!“ zie-
he das Energiesparmoment beim
Kunden.
Entschied sich der Verbraucher
in den vergangenen Jahren häu-
fig für Gasheizanlagen bezie-
hungsweise wechselte von Öl zu
Gas als Brennstoff, so scheint
dieser Trend inzwischen ge-
stoppt, erläuterte Willig. Die bes-
te Begründung für den poten-
ziellen Kunden: „Runter mit den
Brennstoffkosten!“ Die Moder-
nisierung der Anlage durch eine
Öl-Brennwert-Heizung kann
den Brennstoffverbrauch um ein
Drittel reduzieren. „Dieses Mo-
tiv sei beim Hauseigentümer so
gut wie nicht zu schlagen“,
kommentierte auch Kilian Hu-
ber, stellvertretender Fachgrup-
penleiter im Fachverband.
Ausführliche Information stand
bei der Fachtagung im Stuttgar-
ter SI-Centrum im Vordergrund.
Die 150 Teilnehmer aus Hand-
werk, Politik und Wirtschaft er-
fuhren alles Wissenswerte über
die Technik, den Brennstoff und
die erste Erfahrungen mit dem
Einsatz von schwefelarmem
Heizöl und den neuen Öl-Brenn-
wertgeräten.

Das IWO stellt den interessier-
ten Handwerkern und dem Mi-
neralölhandel umfassende Mar-
ketingpakte zur Verfügung. Un-
ter dem Motto: „Holen Sie jetzt
alles raus!“ werden die Vorteile
der Öl-Brennwert-Heizung an-
schaulich für den Verbraucher in
Flyer, Aufkleber und Broschüren
vorgestellt. Eine Hotline und ein
eigener Internetauftritt runden
das Paket ab. Neben diesen all-
gemeinen Werbemittel unter-
stützt das IWO in starkem Maße
die regionalen Marketingge-
meinschaften in ihrer Werbung.
Fachliche Unterstützung, Pres-
searbeit vor Ort oder die Orga-
nisation von Fach- und Infor-
mationsveranstaltungen – mit
der Unterstützung des IWO und
der Zusammenarbeit der regio-
nalen Partner geht es leichter!
Peppige Anzeigenvorlagen mit
einem Gutschein für die Moder-
nisierungsberatung oder Ankün-
digungen zu Infoabenden kön-
nen mit dem jeweiligen regio-
nalen Bezug geordert werden. 

Dettingen

Albert Wall ✞
Am 27. Juni 2004 ist Ehren-
obermeister Albert Wall aus Det-
tingen unter Teck im 84. Le-
bensjahr nach kurzer Krankheit
verstorben. Von 1972–1981 hat
sich Wall in vorbildlicher Weise
für die SHK-Handwerke – ins-
besondere für das Behälter- und
Apparatebauer-Handwerk – ein-
gesetzt. Als Landesfachgrup-
penleiter Kupferschmiede-Hand-

werk und als
Vorstandsmit-
glied des Fach-
verbandes hat er
maßgeblich die
Entwicklung un-
serer Berufsor-
ganisation be-
einflusst. Seine herausragenden
Verdienste um die Verbandsor-
ganisation fanden mit der Ver-
leihung der Silbernen Ehrenna-
del des Fachverbandes (1984)
ihre besondere Würdigung. Als
Obermeister der Kupferschmie-
de-Innung Württemberg-Nord-
baden  (1972–1981) gestaltete
Albert Wall mit enormen Einsatz
und Weitblick die Geschicke der
Innung. Seine Verdienste um die
Innung wurden 1983 mit der Er-
nennung zum Ehrenobermeister
gewürdigt.
Der Verstorbene hat durch sein
Wirken im Handwerk wie auch
in der Öffentlichkeit eine große
Anerkennung gefunden. Mit 
Albert Wall verliert die Berufsor-
ganisation eine Handwerkerper-
sönlichkeit, die sich durch enga-
giertes Eintreten für den Berufs-
stand ausgezeichnet und zum
Ansehen des Fachverbandes so-
wie der Kupferschmiede-Innung
Württemberg-Nordbaden we-
sentlich beigetragen hat. Bei den
Trauerfeierlichkeiten in Dettin-
gen unter Teck haben viele
Handwerkskollegen Albert Wall
die letzte Ehre erwiesen. Der
Fachverband und die Kupfer-
schmiede-Innung gedenken in
großer Dankbarkeit Albert Wall,
dessen Wirken unvergessen
bleiben wird.

Jürgen Haller

Hartmut Maier

Albert Wall ✝


